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409. Artikel zu den Zeitereignissen 
 

Michaeli (IV) 
 
(Ich schließe an Artikel 395 an.) 
 
R. Steiner über das Michaels-Mysterium 1: Im weiteren Fortschritt des Bewußtseinszeitalters 
hört immer mehr die Möglichkeit der Verbindung Michaels mit der allgemeinen 
Menschenwesenheit auf. In dieser hält die vermenschlichte Intellektualität ihren Einzug. Aus 
dieser schwinden imaginative Vorstellungen, die wesenhafte Intelligenz im Kosmos dem 
Menschen zeigen können. Für Michael beginnt die Möglichkeit, an den Menschen heran-
zukommen, erst mit dem letzten Drittel des neunzehnten Jahrhunderts. Vorher kann es nur auf 
solchen Wegen geschehen, die als die echt rosenkreutzerischen gesucht werden. 
 
 

    
(Insel Skellig Michael vor Irland und Klosteranlage auf Skellig Michael) 
 
Der Mensch sieht mit seinem aufkeimenden Intellekt in die Natur. Er sieht dann eine 
physische, eine Ätherwelt, in denen er nicht drinnen ist. Er gewinnt durch die großen Ideen 
der Kopernikus, Galilei ein Bild der außermenschlichen Welt; aber er verliert sein eigenes. 
Er sieht auf sich selbst und hat keine Möglichkeit, zu einer Einsicht darüber zu kommen, was 
er ist…  
 
Bis in das neunzehnte Jahrhundert herein entwickeln die besten Menschen auf den 
verschiedensten Gebieten des europäischen Geisteslebens in verschiedenster Art Ideen –

                                                 
1 GA 26, S. 149-155, Ausgabe 1998 (Goetheanum, 14. Dezember 1924) 
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historische, naturwissenschaftliche, philosophische, mystische –, die ein Streben darstellen, in 
dem, was intellektualistisch gewordene Weltanschauung ist, den Menschen zu finden.  
 
Renaissance, geistige Wiedergeburt, Humanismus hasten, ja stürmen nach einer Geistigkeit in 
einer Richtung, in der sie nicht zu finden ist; Ohnmacht, Illusion, Betäubung – nach  der 
Richtung, in der man sie suchen muß. Dabei überall der Durchbruch der Michael-Kräfte, in 
der Kunst, in der Erkenntnis, in den Menschen herein, nur noch nicht in die auflebenden 
Kräfte der Bewußtseinsseele. – Ein Schwanken des geistigen Lebens. Michael, alle Kräfte 
nach rückwärts in der kosmischen Entwickelung wendend, auf daß ihm Macht werde, den 
„Drachen“ unter seinen Füßen im Gleichgewicht zu erhalten.   
Gerade unter diesen Machtanstrengungen Michaels entstehen die großen Schöpfungen der 
Renaissance. Aber sie sind noch eine Erneuerung des Verstandes- oder Gemütsseelenhaften 
durch Michael, nicht ein Wirken der neuen Seelenkräfte. 
 

 
(Rogier van der Weyden, Michael, Altar in Beaune, F)  
 
Man kann Michael voll Sorge schauen, ob er auch in der Lage sei, den «Drachen» auf die 
Dauer zu bekämpfen, wenn er wahrnimmt, wie die Menschen auf dem einen Gebiete aus dem 
neugewonnenen Naturbilde ein solches des Menschen gewinnen wollen. Michael sieht, wie 
die Natur beobachtet wird und wie man aus dem, was man «Naturgesetze» nennt, ein 
Menschenbild formen will. Er sieht, wie man sich vorstellt, diese Eigenschaft eines Tieres 
werde vollkommener, jene Organverbindung werde harmonischer und dadurch «entstehe» 
der Mensch. Aber vor Michaels Geistesauge entsteht nicht «ein Mensch», weil, was in 
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Vervollkommnung, in Harmonisierung gedacht wird, eben nur «gedacht» wird; niemand kann 
schauen, daß es auch in Wirklichkeit wird, weil das eben nirgends der Fall ist. 
 
Und so leben die Menschen mit solchem Denken vom Menschen in wesenlosen Bildern, in 
Illusionen; sie jagen einem Menschenbilde nach, das sie nur glauben zu haben; aber in 
Wahrheit ist nichts in ihrem Gesichtsfelde. «Die Kraft der Geistessonne bescheinet ihre 
Seelen, Christus wirkt; aber sie können dessen noch nicht achten. Bewußtseinsseelenkraft 
waltet im Leibe; sie will noch nicht in die Seele.» So etwa kann man die Inspiration hören, die 
da Michael spricht aus banger Sorge. Ob denn nicht etwa die Illusionskraft in den Menschen 
dem «Drachen» soviel Macht geben werde, daß ihm – Michael – die Aufrechterhaltung des 
Gleichgewichts eine Unmöglichkeit sein werde.…  
 
Ernst schaut Michael auch auf dieses Suchen nach dem Menschen. Was nach seinem Sinne 
ist, kommt ja wohl in die menschliche Geistesentwickelung hinein; es ist der Mensch, der einst 
das wesenhaft Intelligente geschaut hat, als es Michael noch aus dem Kosmos heraus 
verwaltet hat. Aber das müßte, wenn es nicht von der vergeistigten Kraft der 
Bewußtseinsseele erfaßt würde, zuletzt Michaels Wirken entfallen und unter Luzifers Macht 
gelangen. Daß Luzifer in dem Schwanken der kosmisch-geistigen Gleichgewichtslage die 
Obermacht gewinnen könne, das ist die andere bange Sorge in dem Leben Michaels. 
 
Michaels Vorbereitung seiner Mission für das Ende des neunzehnten Jahrhunderts strömt in 
kosmischer Tragik dahin. Unten auf Erden herrscht oft tiefste Befriedigung über das Wirken 
des Naturbildes; im Gebiete, da Michael wirkt, waltet Tragik über die Hemmnisse, die sich 
dem Einleben des Menschenbildes entgegenstellen. 
Ehedem lebte in dem Strahlen der Sonne, in dem Schimmern der Morgenröte, in dem Funkeln 
der Sterne Michaels herbe, vergeistigte Liebe; jetzt hatte diese Liebe am stärksten die Note 
des leiderweckenden Hinschauens auf die Menschheit angenommen. 
Michaels Situation im Kosmos wurde eine tragisch-schwierige, aber auch zu einer Lösung 
drängende gerade in dem Zeitabschnitte, der seiner Erdenmission voranging.… 
 
Es lebte nur noch das in des Menschen Seele, das aus dem Gegenwartsgebiete kommt, das 
Michael nicht betritt. Der Mensch ward froh, auf «sicherm» Boden zu stehen. Den glaubte er 
zu haben, weil er nichts von Gedanken, in denen er sogleich Phantasiewillkür fürchtete, in der 
«Natur» suchte. Michael aber war nicht froh; er mußte jenseits vom Menschen, in seinem 
eigenen Gebiet, den Kampf gegen Luzifer und Ahriman führen.  Das ergab die große tra-
gische Schwierigkeit, weil Luzifer um so leichter an den Menschen herankommt, je mehr 
Michael, der ja auch das Vergangene bewahrt, sich von dem Menschen abhalten muß. Und so 
spielte sich ein heftiger Kampf Michaels mit Ahriman und Luzifer in der an die Erde 
unmittelbar angrenzenden geistigen Welten für den Menschen ab, während dieser im 
Erdbereich selbst gegen das Heilsame seiner Entwickelung seine Seele in Tätigkeit hielt. 
 
 
(Fortsetzung folgt) 


